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NEUSCHOO – Hildegard Möl-
ler schaut heute auf 90 Jahre
zurück.
NEßMERSIEL – Fritz Krause
vollendet heute sein 87. Le-
bensjahr.

c

GEBURTSTAGE

Kinderbasar
WESTERHOLT/AH – Ein Kin-
derkleider- und Spielzeug-
basar findet am Sonnabend,
19. März, von 10 bis 12 Uhr
(Einlass für Schwangere um
9 Uhr) in der Grundschule
in Westerholt, Ewigsweg 9,
statt. Anmeldungen und In-
formationen unter Telefon
04975 / 778287.

KURZ NOTIERT

„Würdevolle Bestattung ist nicht mehr möglich“
KIRCHE An der Friedhofskapelle Westerholt besteht dringender Handlungsbedarf – Kirchenvertreter setzen auf Arbeitskreis

Sorgen macht den 
Kirchenvertretern 
vor allem die Neigung 
des 1992 errichteten 
Anbaus.

VON THORSTEN SOLTAU

WESTERHOLT – In der Fried-
hofskapelle riecht es nach fri-
scher Wandfarbe, die Ein-
gangstür ist abgeklebt, auf
dem Fußboden sind säuber-
lich Pappbahnen verlegt.
„Seit einer Woche sind wir
am Streichen“, erklärt Pasto-
rin Astrid Jürgena. Was zu-
nächst nach normaler Reno-
vierung klingt, ist für die Pas-
torin und die Helfer jedoch
der Versuch, das Kapellenge-
bäude in einem für Trauerfei-
ern und Beerdigungen würdi-
gen Zustand zu erhalten. 

Schönheitsreparaturen

„Die Feuchtigkeit zieht die
Wände hoch“, berichtet Küs-
ter Werner Janssen. Die ent-
sprechenden Stellen habe
man mit Farbe überstrichen.
„Wenn die Luftfeuchtigkeit
im Sommer sehr hoch ist,
sieht es hier aus wie frisch ge-
wischt“, ergänzt Janssen. Für
die Trauerarbeit sei das äu-
ßerst unglücklich, so Pastorin
Astrid Jürgena. Eine der Ursa-
chen sei die mangelhafte
Sperrschicht unterhalb des
Fußbodens sowie die in die
Jahre gekommene Däm-
mung. Die Fugen im Fußbo-
den lassen sich zum Teil beim
Fegen herauskehren. Hinzu
kommt, dass die Fenster in
der Kapelle nur einfach ver-
glast sind und damit als ein-
fache Kältebrücke fungieren. 

Ein weiteres Problem ist
die Flügeltür, durch die der
Sarg hinausgetragen wird.
Am unteren Türende sind
Öffnungsklappen ange-
bracht, die auch während der
Trauerfeier offenstehen.
„Sonst bekommen die Träger
die Tür nicht auf“, sagt Astrid
Jürgena. „Die Leute sitzen in
der Kälte und frieren“, fasst
Johannes Wurpts zusammen,
„Da ist eine würdevolle Be-
stattung nicht mehr mög-
lich.“ 

Überlegungen die Tür zu
erneuern, habe es oftmals ge-
geben, erklärt der Baubeauf-
tragte: „Dann würden wir je-
doch an dieser Stelle viel Geld
in die Hand nehmen, haben
damit aber die Probleme an
anderer Stelle nicht gelöst.“
Entsprechend behelfe man
sich lediglich mit Schönheits-
reparaturen in der Friedhofs-
kapelle, die die Kirchenge-
meinde aus eigenen Mitteln
finanziert. 

Große Sorgen macht aus
Sicht der Verantwortlichen
der Anbau der Friedhofska-
pelle. Der 1992 errichtete Teil
hat sich zur Straße hin abge-
setzt. „Wenn man so am Ge-
bäude entlanggeht, könnte
man denken: ,Das ist ja noch
gut in Schuss’“, erklärt Johan-
nes Wurpts. „Der Giebel neigt
jedoch zwischen zwölf und
14 Zentimeter zur Straße rü-
ber.“ 

Wer genau hinschaut,
kann das Ausmaß des Abset-
zens mit dem bloßen Auge
erkennen: Die Fassade weist
ein verschobenes Fugenbild
auf. In der Gebäudemitte ha-
ben sich durch die Neigung
an beiden Seiten des Regen-
ablaufs tiefe Spalten aufge-
tan. Die Klinker auf der ande-
ren Seite des Hauses liegen
zum Teil nicht mehr an- be-
ziehungsweise aufeinander,
der Putz bröckelt heraus. 

Großer Handlungsbedarf

Der Kapellenanbau ruhe
nicht auf einem normalen
durchgehenden Fundament,
sondern sei auf Brunnenrin-
gen gelagert, erläutert Johan-
nes Wurpts. „Das ist ein nicht
zu behebender Schaden“,

macht der Baubeauftragte
deutlich. Das sei der Haupt-
punkt, der vorrangig ange-
gangen werden müsse. Der
neuralgische Punkt sorge an
etlichen Stellen innerhalb
des Kapellengebäudes für
Schäden am Fußboden, Bal-
ken, Fenstern und Türen. Wie
sich die Neigung in der na-
hen Zukunft auswirkt, darü-
ber mag der Baubeauftragte
Johannes Wurpts nicht spe-
kulieren.

„Selbst wenn sich etwas
ergeben sollte, wird es Jahre
dauern, bis hier ein neues
Gebäude steht“, ist sich Pas-
torin Astrid Jürgena sicher.
2015 und 2016 fanden bereits
Begehungen mit Vertretern
der Samtgemeinde und der
Gemeinderäte Westerholt,
Nenndorf und Eversmeer
statt. „Es waren sich alle ei-
nig, dass etwas passieren
muss“, so die Pastorin, die
hofft, dass die Friedhofska-
pellen-Problematik inner-
halb der zuständigen Gre-
mien wieder stärker aufge-
griffen wird. „Bestattungskul-
tur ist kein öffentlichkeits-
wirksames Thema“, bedauert
Astrid Jürgena. Oftmals wer-
de die Auseinandersetzung
mit diesem Aspekt aufge-

schoben. „Man darf nicht
vergessen, dass wir irgend-
wann alle hier sitzen und An-
gehörige betrauern“, betont
die Pastorin.

Handlungsbedarf sehen
die drei Kirchenvertreter
auch in den angrenzenden
Sozialräumen. „Der Raum für
die Sargträger ist einfach viel
zu klein, die sitzen da drin
wie die Hühner auf der Stan-
ge“, beschreibt Astrid Jürge-
na den aktuellen Zustand.
Um zusätzlichen Raum zu
schaffen, habe man eine der
beiden Toiletten aufgelöst.
Damit habe man das Platz-
problem nur bedingt lösen
können. „Gerade die Wasch-
gelegenheiten sind unterdi-
mensioniert.“

Von Anfang bis Ende

Werner Janssen, Johannes
Wurpts und Astrid Jürgena
setzen auf den Arbeitskreis,
der Anfang des Jahres von der
Samtgemeinde Holtriem ge-
bildet wurde. Für den Baube-
auftragten Johannes Wurpts
steht dabei voranging ein
Wunsch im Vordergrund:
„Die Kirche will die Men-
schen von Anfang bis zum
Ende würdevoll begleiten.“

Pastorin Astrid Jürgena und Johannes Wurpts zeigen an der Seitenfassade des Kapellengebäudes, wie stark das Fugenbild
voneinander abweicht. Kleines Bild oben: Das Absenken des Hauses verursacht in der Mitte große Spalten. Die einfach ver-
glasten Fenster unterhalb des Daches sind Kältebrücken. Kleines Bild unten: In der Fassade liegen aufgrund der Spannung
zum Teil die Klinkersteine nicht mehr aneinander. BILDER: THORSTEN SOLTAU

Frau bei Überfall verletzt
KRIMINALITÄT Polizei bittet Bevölkerung um Mithilfe

WESTERHOLT/AH – Zu einem
versuchten Raubüberfall ist es
am Mittwoch, 25. Januar,
gegen 10.20 Uhr in Wester-
holt, Durchgangslohne „Spor-
kassenpad“ zur Dornumer
Straße, gekommen. 

Wie die Polizeiinspektion
Aurich/Wittmund in einer
Pressemitteilung schreibt,
versuchte ein unbekannter
Täter einer 63-jährigen Frau
die Handtasche zu entreißen.
Diese wehrte sich jedoch und
hielt ihre Tasche fest. Darauf-
hin schlug der Täter auf die
63-Jährige ein und verletzte
sie dabei. 

Schließlich entkam der Tä-
ter, ließ von dem Opfer ab
und flüchtete ohne Beute. Der

Täter wurde wie folgt be-
schrieben: Er ist zwischen 20
bis 30 Jahre alt, ungefähr 1,70

Meter groß, wird als sehr
schlank beschrieben mit süd-
ländischem Aussehen und
dunklem Teint, dunklen Au-
gen sowie schwarzen, schul-
terlangen Haaren. 

Entsprechend der Angaben
des Opfers wurde von dem
Flüchtigen ein Phantombild
erstellt. Die Polizeiinspektion
Aurich/Wittmund bittet um
Mithilfe und fragt: Wer kann
Angaben zur abgebildeten
Person beziehungsweise zu
deren Aufenthaltsort ma-
chen? 

Hinweise von möglichen
Zeugen werden erbeten
durch die Polizei Wittmund
unter der Telefonnummer
04462 / 9110. 

Wer erkennt die Person auf
dem Phantombild? BILD: POLIZEI

EISGEBILDE MIT HUNGERGEFÜHL

Die Winterkälte 
sorgt mitunter 
für interessan-
te Formationen. 
Einen sprich-
wörtlichen „Eis-
vogel“ hat Har-
linger-Leserin 
Hildegard Goe-
bel an ihrem 
Haus abgelich-
tet. „Ob er wohl 
Hunger hat?“, 
fragt Hildegard 
Goebel.
BILD: HILDEGARD GOEBEL


